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das Landhaus nimmt also weniger ab als in
Münchenstein (25 °/„) oder Arlesheim (16%)-
Im Osten vom Dorfe Pratteln ist heute an
Stelle des alten grossen Rebfeldes alles mit
Arbeiterhäuschen verbaut. Sehen wir von
dieser Kolonie ab, so ist auch das übrige
Pratteln zu 53 % vom Stadthaus erobert.
Die in vordeutscher Zeit schon aufgesuchten
Frenkenplateaus und das erst alemannisch be-
iedelte Gempenplateau sind, arm an Wasserkräften,

von der Industrialisierung wesentlich
frei geblieben (Ausnahme: Büren mit

zwei Fabriken und Seewen mit der Eisfabrik).
Von Basels Einfluss ist in diesen entlegeneren
und höheren Landschaften nichts zu sehen.
Dem Einfluss der Stadt Basel auf den
dörflichen Hausbau im einzelnen nachzugehen,
müsste ich mir versagen. Solche Untersuchungen

benötigen den Fachmann. Es sei hier
nur kurz darauf verwiesen, dass in unser seit
Ende des 17. Jahrhunderts ohnehin keine
Strohdächer und Holzbauten mehr aufweisendes

Gebiet als neuestes Dachmaterial überall
der Eternit eindringt (Pratteln, Dornach,
Pfeffingen, Büren und Gempen).

Anschliessend an diese Ausführungen
möchte die Redaktion des Heimatschutz
auf das weitere wertvolle Material zur
Siedelungskunde verweisen, das sich in
O. Frohhmeyers wissenschaftlicher Arbeit
findet, betitelt „Gempenplateau und unteres
Birstal, eine geographische Studie". (Verlag
von Helbing & Lichtenhahn in Basel; Preis
Fr. 1.40.)
nnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn

LITERATUR
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Das Schweizerhaus, sein Ursprung und
seine konstruktive Entwicklung, von Dr.
Ing. H. Schwab. 137 Abbildungen. (Verlag:
H. R. Sauerländer <& Cie., Aarau. Preis geb.
Fr. 7.60, brosch. Fr. 6.40.)

Das kleine Werk behandelt hauptsächlich
das Bauernhaus und fasst in knappem
Rahmen die Ergebnisse der bisherigen
Forschung auf diesem Gebiet zusammen, um
sie sowohl technischen wie weiteren Kreisen
zugänglich zu machen. Wie im Vorwort
richtig bemerkt ist, sind die grossen Werke,
besonders das von Hunziker, zu umfangreich,

um von Vielen studiert zu werden.
Dass aber eine Aufklärung in dieser Richtung

not tut, kann man auf unsern Dörfern
beobachten, wo sich, an Stelle der guten
Überlieferung, missverstandene städtische
Formen breit machen. Nach einer
lesenswerten Einleitung wird uns sozusagen der
Stammbaum der Baukunst vorgeführt; dann
werden die einzelnen Gebiete der Schweiz
behandelt. Diejeder Gegendcharakteristische

Bauweise ist klar entwickelt aus Grundriss
und Aufbau; Einfluss vom Ausland her und
von einem Gebiet auf das andere sind genau
verfolgt. Lehrreich ist z. B. der Vergleich
zwischen dem Schwarzwälderhaus von Hasle
und einem Bernerhaus. Manchmal wird fast
zu viel klassifiziert für ein volkstümliches
Buch. Aufgefallen ist mir bei der Einteilung,
dass die Riegelbauten der nordöstlichen
Schweiz wie das Haus von Marthalen als
„fränkisch" bezeichnet werden statt wie bisher

als alemannisch. Prof. C. Schäfer gibt
für den fränkischen Fachwerkbau in Deutschland

andere Merkmale an als die hier
verzeichneten.

Das neue Buch ist reich illustriert; die
meisten Abbildungen konnten allerdings
bereits erschienenen Werken entnommen
werden. Eine Abbildung, die Schmiede von
Allschwil, zeigt uns eine flotte Skizze des
Verfassers. Man sieht hier, wie die Zeichnung

gegenüber der Photographie oft im
Vorteil ist durch Betonung des Wesentlichen
und Weglassen des Nebensächlichen; schade
dass es die einzige derartige Abbildung ist.
Am Schlüsse sind eine Reihe neuer Bauten
und Gebäudegruppen beigefügt, um dem
Leser das vor Augen zu führen, was heute
auf diesem Gebiete geleistet wird. Wir
wünschen dem Werk eine grosse Verbreitung,
da es berufen ist, das Verständnis für unsere
heimatliche Bauweise zu fördern. Der
Verfasser will aber noch mehr; die regionale
Kunst soll nicht nur etwas Geschichtliches
sein, sondern etwas Lebendiges, das wir
weiter entwickeln sollen. K-R.

Das Bürgerhaus in der Schweiz. Vor
kurzem ist der sechste Band dieses Werkes
erschienen, welcher den Kanton Schaffhausen
behandelt, wobei die Hauptstadt natürlich
den grössten Teil des Bandes ausfüllt, neben
Stein a. Rh., Neunkirch und einigen Orten
der Landschaft. Schon beim flüchtigen
Durchblättern des Buches ist man erstaunt über
die Menge gut erhaltener Bürgerbauten aus
früheren Jahrhunderten. In mancjien Städten
muss man die Beispiele mühsam zusammensuchen,

Schaffhausen kann noch aus dem
Vollen schöpfen. Vom 16. bis Ende des
18. Jahrhunderts können wir die Entwicklung
der Baukunst der Stadt verfolgen. Neben
der chronologischen Reihenfolge sind die
Bauwerke noch gruppiert in Handwerker-,
Bürger- und Patrizierhäuser, in Zunft- und
Gasthäuser und in öffentliche Gebäude;
dazu treten im 18. Jahrhundert die Landsitze

der Patrizier. Das Gesamtbild wird
vervollständigt durch Aufnahmen von Brunnen,
Garten- und Rebhäuschen und ähnlichen
kleinen Bauten. Wer Schaffhausen nur von
einem Rundgang durch die Strassen kennt,

96

das LsndKsus nimmt also weniger sb als in
iViüncbenstein (25 °/„) oäer Arleskeim (I6°/„).
Im Osten vom Oorke ^attein ist Keute an
Stelle äes siten grossen kZedfeldes alles mit
Arbeiterbäuscben verbaut. Seben wir von
ciieser Kolonie sb, so ist sucb cias übrige
pratteln nu 53 °/„ vom StscitKaus erobert.
Oie in vorcieutscker Teit sckon sutgescickten
pren/cen/?/a^all6 uncl clas erst alemannisck be-
ieclelte c?em/?eno/a/ea« sincl, arm an Wasser-

Kräften, vun cier Industrialisierung wesent-
lick frei geblieben (Ausnsbme: IZüren mit
nwei pabriken unci Seewen mit cier IZisfabriK).
Von Lasels IZinfluss ist in diesen entlegeneren
und Kotieren LandscKskten nickts nu seken,
Oem pintluss der Stadt Lasel auf den dörf-
licben tiausbsu im einnelnen nacbnugeken,
musste icb mir versagen, Solcke Ontersucbun-
gen benötigen den pscbmsnn. ps sei bier
nur Kurn darauf verwiesen, dass in unser seit
Lude des 17, ^sbrbunderts oknebin Keine
StrobdäcKer und ttolnbsuten mekr aufweisen-
des Oebiet sls neuestes Oacbmaterisl überall
der pternit eindringt (pratteln, Oornacb,
Pfeffingen, LUren und Oempen).

Anscbliessend an diese AuskUKrungen
möckte die fZedsKtion des pleimstsckutn
sut das weitere wertvolle Material nur
SiedelungsKunde verweisen, das sicn in
O. ^>o/!nmeyer« wissenscksktlicker Arbeit
findet, betitelt,,c7empen/?/a/eau unck «n/eres
ö/rs/a/, eine czesZrap/1/zc/ie (Verlag
von /7e/ömg S> /.ic/!^en/!a/!N in Lasel; preis
pr. 1.40.)

Oss 8cKwei?erIisus, sein Ursprung und
seine Konstruktive Entwicklung, von Or.
lng. 14. Sc/nvad. 137 Abbildungen. (Verlsg:
14, k?, Lsuerländer S Oie., Asrsu. preis geb,
pr. 7.60, droscb, pr. 6.40.)

Oss Kleine Werk bebandelt KauptsscKIicK
dss Lsuernbaus und tasst in Knappem
kZabmen die Ergebnisse der bisberigen por-
scbung sut diesem Oebiet nussmmen, um
sie sowoKI tecliniscken wie weiteren Kreisen
nugönglick nu macKen. Wie im Vorwort
ricbtig bemerkt ist, sind die grossen Werke,
besonders das von ttunniker, nu umfang-
reicb, nm von Vielen studiert nu werden,
Osss aber eine Aufklärung in dieser I^icK-
tung not tut, Kann man auf unsern Oörtern
beodsckten, wo sicK, an Stelle der guten
Überlieferung, mißverstandene städtiscke
pormen breit macben. dlsck einer lesens-
werten Pinleitung wird uns sonussgen der
Stammdaum der LguKunst vorgeiükrt; dsnn
werden die einnelnen Oediete der Scbwein
bebandelt, Oiejeder OegencicbarsKteristiscKe

Lauweise ist Klar entwickelt aus Orunciriss
und Aufbau; IZinkluss vom Ausland Ker und
von einem Oebiet auf dss andere sind genau
verfolgt. Lebrreicb ist n, L. der VergleicK
nwiscken dem ScKwarnwälderKaus von ttssie
und einem LernerKaus. iViancKmai wird fast
nu viel Klassifiniert tür ein volkstümlickes
LucK. Aufgefallen ist mir bei der Einteilung,
dsss die kZiegeibsuten der nordöstlicken
Lcbwein wie das pisus von Nartbslen als
,,fränkiscb" beneicknet werden ststt wie bis-
Ker als alemannisck. Prot. O, LcKäfer gibt
für denfränkiscben Packwerkdsu in Oeutscb-
land andere lVierKmale sn als die Kier ver-
neickneten.

Oss neue LucK ist reick illustriert; die
meisten Abbildungen Konnten allerdings
bereits erscbienenen Werken entnommen
werden, Line Abbildung, die ScKmiecie von
AllscKwil, neigt uns eine flotte LKinne des
Verfassers, Man siebt Kier, wie die Teicb-
nung gegenüber der pbotogrspbie ott im
Vorteil ist durcb Letonung des Wesentlicken
und V/eglsssen des iVebensäcKIicKen; scbade
dsss es die sinnige derartige Abbildung ist.
Am Scblusse sind eine kZeibe neuer Lauten
und Oebäudegruppen beigefügt, um dem
Leser das vor Augen nu fübren, was beute
sut diesem Oebiete geleistet wird. Wir
wünscben dem Werk eine grosse Verbreitung,
da es berufen ist, dss Verständnis für unsere
beimstlicbe Lauweise nu fördern. Oer Ver-
kssser will aber nocK mebr; die regionale
Kunst soll nicbt nur etwss Oescbicbtlicbes
sein, sondern etwas Lebendiges, dss wir
weiter entwickeln sollen. /<./?.

Oss tZürgerK»us in o?er ScKwei?. Vor
Kurnem ist der secbste Land dieses Werkes
ersckienen, welcker den Kanton 5c/!c?Mau«en
debsndelt, wobei die ttsuptstsdt nstürlicb
den grössten l'eii des Sandes ausfüllt, neben
Stein s, k5K,, IXIeunKircK und einigen Orten
derLandscbatt. ScKonbeimflücKtigen Ourcb-
blättern des SucKes ist man erstsunt übsr
die iVienge gut erbsltener Sürgerbauten aus
trüberen ^abrbunderten. In manchen Städten
muss man die Leispieie miibsam nussmmen-
sucben, Scbaffbausen Ksnn nocK aus dem
Vollen scköpien. Vom 16, bis pnde des
18, jabrkunderts Können wir die LntwicKlung
der LauKuust der Stadt verfolgen, lieben
der ckronologiscben kZeibenfolge sind die
LauwerKe nocK gruppiert in i-iandwerker-,
öürger- und pstrinierkäuser, in Tunkt- und
OsstKäuser und in ökkentlicke Oebäude;
dsnu treten im 18, lsbrkundert die Land-
sitne der patrinier, Oas Oessmtbild wird ver-
vollständigt durcb Auknabmen von Lrunnen,
Oarten- und k<edbsuscben und sknlicken
Kleinen Lauten. Wer 8cKsfkKausen nur von
einem Rundgang durck die 8trsssen Kennt,



wird überrascht sein von den schönen
Inneneinrichtungen, welche die Häuser bergen.
Schon das aussen einfache Haus zur Rose
aus dem 16. Jahrhundert ist innen gediegen
durchgebildet. Später wird die Ausstattung
reicher; die Häuser zum Sittich, Safran,
zur Rosenburg und noch einige andere
enthalten Prachtsräume mit Täfelungen, Holzoder

Stuckdecken, grossen Kachelöfen,
Schmiedeisenarbeiten etc. Wie aus dem Textteil

hervorgeht, sind leider einige Säle in
neuerer Zeit durch Zwischenwände in kleinere

Zimmer geteilt worden. Selbstverständlich
sind in dem Band die berühmten Erker

und die Fassadenmalereien von Schaffhausen
und Stein a. Rh. durch Abbildungen reichlich
vertreten. Der Text ist von Kunstmaler
A. Schmid in Diessenhofen verfasst; die
Aufnahmen besorgte Architekt J. Stamm,
Schaffhausen, und einige andere Architekten.
Die Bürgerhauskommission bezeichnet den
Band mit Recht als vorbildlich für spätere
Teile des Gesamtwerkes. Die zeichnerischen
Aufnahmen sind stärker vertreten als die
Photographien; besonderer Wert ist auf die
Veröffentlichung vieler Details gelegt. Mit
Band 5 ist das Werk von E. Wasmuth,
Berlin, in den Verlag von Orell Füssli, Zürich,
übergegangen, und die Firma hat auch
Band 6 gediegen ausgestattet. Die
Bürgerhausbände sollten nicht nur in Fachkreisen,
sondern allgemein bekannt werden. Der
Preis (Fr. 16) ist in Anbetracht der vielen
Abbildungen nicht hoch, wird aber doch manche
vom Kauf abhalten. Hier solltenunsere öffentlichen

Bibliotheken in die Lücke treten und
durch Anschaffung dieses wie ähnlicherWerke
die kunstgeschichtliche Literatur der Schweiz
etwas mehr als bisher unterstützen. K.R.

Berner Landsitze des 17. und 18.
Jahrhunderts von Dr./?. Kieser (Verlag von Atar
A.-G., Genf. Preis Fr. 12.—).

In der Folge der Mitteilungen der Gesellschaft

für Erhaltung historischer Kunstdenkmäler
ist ein neues Werk eischienen, das eines

der interessantesten Kapitel der schweizerischen

Baugeschichte behandelt. Es ist der
Übergang vom befestigten Schloss zum
Herrensitz in offener Landschaft. In Frankreich
und Deutschland können wir diese Entwicklung

an grösseren Beispielen verfolgen, bei
uns sind verhältnismässig mehr kleinere Bauten

vorhanden, und besonders der Kanton
Bern, auf dessen Gebiet sich die Arbeit
beschränkt, hat eine schöne Anzahl Landsitze
der letzten Jahrhunderte aufzuweisen. Als
Beispiel aus der Übergangszeit wird uns in
dem Buch zuerst das alte Schloss Schadau
vorgeführt, welches leider im 19. Jahrhundert

einem Neubau weichen müsste. Wir
sehen hier noch einen mehr mittelalterlichen

Bau mit Treppentiirmen, umgeben von einer
mit Zinnen gekrönten Ringmauer. Dann
verschwindet der letzte Rest von Befestigung,
und die Anlage der Bauten richtet sich nach
neuen Bedürfnissen, dem bequemen Wohnen
und der Repräsentation. Das erstrebte Ziel
wird allmählich erreicht, und wir verfolgen
in den einzelnen Kapiteln die Entwicklung
von der Wendeltreppe zum zentral gelegenen
Treppenhaus, die Veränderungen in der
Anordnung der Räume, die Bildung des Hofes,
die Einbeziehung des Gartens in die
Architektur. Die Bauten des Generals Erlach in
Thunstetten und Hindelbank sind als grössere

und vorbildliche Anlagen eingehender
behandelt. Beim Durchlesen dieser Seiten
bedauert man, dass einige der schönsten
Bauten ihrem ursprünglichen Zweck
entfremdet worden sind; Utzigen ist jetzt
Armenhaus und Hindelbank Strafanstalt. Das
Schlusskapitel ist den Baumeistern gewidmet,

aus welchen Nikiaus Sprünglin und
Erasmus Ritter als die bedeutendsten
einheimischen Architekten ihrer Zeit besonders
hervorgehoben sind. Das Buch ist gut
illustriert; der grösste Teil der photographischen
Aufnahmen stammt von Herrn A. Stumpf,
der den Lesern bereits bekannt ist durch sein
Werk über Berner Speicher. Die zeichnerischen

Aufnahmen sind etwas zu kurz
gekommen, obschon die wenigen Grundrisse
und Fassaden, meist nach vorhandenen Ori-
ginalplänen reproduziert, gut ausgewählt
sind. Aber schliesslich müsste man dem II.
Band des Kantons Bern vom Werk über das
Bürgerhaus der Schweiz, der, nach dem
Programm, diese Landsitze auch behandeln soll,
noch etwas Stoff überlassen. Die
Monographie bildet einen wertvollen Beitrag zu
zu unserer nationalen Kunstgeschichte. K.R.

Paul Haller. Marie und Robert. Schauspiel

in drei Akten. Bei A. Francke, Bern.
Preis Fr. 3. —.

Die wertvolle Dichtung in aargauischer
Mundart ist vom literarischen Ausschuss der
Schweiz. Vereinigung für Heimatschutz zur
Aufführung am Heimatschutztheater Bern
angenommen worden. Ich will deshalb über
die dramatische Wirkung nichts prophezeien;
die Aufführung wird das entscheiden müssen.
Wenn die scharf umrissenen Gestalten des
Stückes natürlich dargestellt werden, so wird
es durchschlagen, wie vielleicht noch kein
ernstes Dialektdrama in der Schweiz.
(Inzwischen ist das Stück in Zürich von andern
aufgeführt worden; da ich selber nicht
beiwohnte, kann ich nicht sagen, wer von den
sich widersprechenden Beurteilern recht hat.)
Unser heimatschutzfreundliches Publikum ist
sonst gewohnt, nur heitere Dialoge auf der
Bühne zu verlangen, und lacht oft in ernsten
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wird üderrascbt sein von clen scbönen Innen-
einricbtungen, weicke äie Däuser bergen.
Scbon clss aussen eintscbe ttsus nur kZuse
aus clem 16, lsbrtiundert ist innen gediegen
durcbgedildet. Später wircl äie Ausstattung
reicber! äie liäuser num SitticK, Sstrsn,
nur k<osenburg unä nocb einige anciere ent-
balten prscbtsräume nnt Täfelungen, tloln-
oäer StiicKdecKen, grossen KacKeloken,
Scbmieäeisenarbeiten etc. Wie aus äem l'ext-
teil Kervorgebt, sinä leiäer einige Säle in
nerierer Teit äurcb Twiscbenwänäe in Klei-
nere Timmer geteilt woräen. Seldstverstänä-
licb sinä in äem IZgnä äie derUKmten prker
unä äie pssssäenmalereien von Scbaffbausen
unä Ltein s, k<K. äurcb Addiiäungen reicKIicb
vertreten. Oer l'ext ist von Kunstmaler
A, Scbmiä in Oiessenboken vertagst; äie Auf-
nabmen besorgte ArcbiteKt^. Stamm, Scbsff-
Kausen, unä einige snäere ArcbiteKten.
Oie lZürgerbausKommission beneicbnet äen
Sanä mit kZecbt als vordilälicb tür spätere
l'eile äes Oesamtwerkes, Oie neicbneriscben
Autnabmen sinä stärker vertreten als äie
pbotograpbien; desonäerer Wert ist aut äie
Verökfentiicbung vieler Details gelegt. lViit
Lanä 5 ist äas Werk von IZ, Wssmutb,
IZerlin, in äen Verlag von Ore// ^ü«//, Turic/i,
Übergegangen, unä äie pirms Kat auck
Sanä 6 gediegen ausgestattet. Oie Sürger-
Ksusbäncie sollten nicbt nur in packkreisen,
sonäern sllgemein bekannt weräen, Oer
preis (pr. 16) ist in Anbetrscbt äer vielen Ad-
dilclungen nickt bock, wird sber äocb mancbe
vom Ksufabbslten. Iliersolltenunsere öktent-
licben SibliotbeKen in äie Lücke treten unä
äurcb/Xnscbaffung äieses wie sbnlicberWerKe
äie Kunstgescbicbtlicbe Literatur äer Scbwein
etwas mebr als Kisker unterstütnen. /<. ff.

öerner Lsnclsitie cles 17. uncl IL.jslir-
Kunrlerts von Or. ff. Xleser (Verlsg von/Xtsr
A.-O., Oenf. preis pr. 12.—).

In äer polge äer lVIitteilungen äer Oesell-
sckatt für IZrlialtung bistoriscber KunstäcnK-
niüler ist ein neues ^erk eiscbienen, das eines
äer interessantcsten Kapitel der scbweine-
riscben Ssiigescbicbte bebandelt, ps ist der
Übergang vom defestigten Scbioss num Iler-
rensitn in offener Lsndscbaft. In prsnkreicb
uncl Oeutscblsnä Können wir äiese LntwicK-
lung an grösseren Seispielen verfolgen, bei
uns sinä verbältnismsssig mebr Kleinere Sau-
ten vorkanäen, unä besouäers der Kanton
Sern, anf äessen Oebiet sicb äie Arbeit be-
scnränkt, bst eine scköne Annan! Lanclsitne
äer ietnten ^sbrbunäerte auknuweisen. Als
Scispiel aus äer Udergsngsneit wirä uns in
äem Sucb nuerst äas site Scbioss Scbaäsu
vorgetübrt, welcbes leiäer im lg, jabrbun-
äert einem Neubau weicben musste. Wir
seben bier nocb einen mekr mittelslterlicben

Sau mit lreppentürmcn, unigeben von einer
mit Tinnen gekrönten kcingmauer. Oann ver-
scbwinäet äer leinte k^e^t von Sekestigrmg,
und die Anlage der Sauten ricbtet sicb nacb
neuen Sedürinissen, den, bequemen Wobnen
und der Repräsentation. Oss erstrebte Tiel
wird sllmäblicb erreicbt, und wir verfolgen
in den einnelnen Kapiteln die pntwicklung
von der Wendeltreppe num nentrsl gelegenen
l'reppenbaus, die Veränderungen in der An-
«rdnung der kisume, die Sildung des tiofes,
die pindeniebnng des Osrtens in die Arcbi-
tektur. Oie Sauten des Oenersis Lrlscb in
l'bunstetten und ilinclelbsnk sind sls grös-
sere und vorbildlicbe Anlagen eingebender
bebandelt, Seim Ourcblesen dieser Seiten
bedauert man, dsss einige der scbönsten
Sauten ibrem ursprüngücben TwecK ent-
fremdet worden sind; Otnigen ist jetnt Ar-
menbsus und IllndelbanK Strsfanstslt, Oas
ScblussKapite! ist den Ssumeistern gewid-
met, sr,s weicken >IiK>gus Sprünglin und
IZrasmus Gitter als die bedeutendsten ein-
beimiscben ArebiteKten ikrer Teit besonders
Kervorgeboben sind. Oas Suck ist gut illu-
striert; äer grösste Teil äer pbotogrspkiscken
AritnsKmen stammt von plerrn A.
äer äen Lesern bereits bekannt ist äurcb sein
Werk Uber Serner Spelcber. Oie neicbne-
riscben Auinabmen sinä etwas nu Kurn ge-
Kommen, obscbon äie wenigen Orundrisse
unä psssaden, meist nacb vorbandenen Ori-
ginalplsnen reproduniert, gut ausgewäblt
sind, Ader scbliesslicb musste man dein II,
Sand äes Kantons Sern vom Werk über äss
Sllrgerbaus der Scbwein, der, nscb dem pro-
gramm, diese Lsndsitne aucb beKandeln soll,
nocb etwas Stoff überlassen. Oie iViono-
grspnie bildet einen wertvollen Seitrag nu
nu unserer nationalen Kunstgescbicbte, ^. ff.

i?»u> ttsller. /i4ar/e »ni? ffoöer/. Scbsu-
spiel in drei /XKten. Sei prsncke, Sern,
preis pr. 3. —.

Oie wertvolle Oicbtung in ssrgauiscber
iViundsrt ist voni litersriscben Ausscbuss der
Scbwein. Vereinigung für IleimatscKutn nur
AuffUKrung sm pleimatscbutntbeater Sern
angennmnren worden, Icb will desKalb über
die drsmatiscke Wirkung nicbts propbeneien;
die Auffübrung wirä äss entsebeicien müssen.
Wenn äie scbsrk umrissenen Oestslten äes
Stückes nstürlicK dargestellt werden, so wird
es ciurcnscKIsgen, wie vielieickt nocK Kein
ernstes OialeKtdrsms in der ScKwein. (In-
nwiscben ist das Stück in TüricK von andern
sufgefübrt worden; ds icb selber nicbt bei-
wobnte, Kann ick nickt sagen, wer von den
sicK wiäerspreckenclen Seurteilern reckt Kat,)
Onser beimatscbutnfreunälicbes Publikum ist
sonst gewobnt, nur beilere Oisloge auf äer
Sübne nu verlangen, nnd laebt ott in ernsten

c>7



Szenen naiv über kräftig unterstrichene
Charakterzüge, ohne die Stimmungsbrechung
schuldbewusst zu empfinden. So wird's wohl
auch bei „Marie und Robert" gehen, wenn die
schwatzhafte Frau Schödler ihr Gebelfer los-
lässt oder wenn der fuchshafte Agent Müller
in seinem Grossratsdialekt weise Sprüche
macht. Aber mit unwiderstehlicher Gewalt
wird auch der vergnügteste Theaterbesucher
sich gepackt fühlen, wenn der tragische Konflikt

wie ein ungeheurer Schatten vor ihm
aufwächst, wenn der schlichte Arbeiter Robert
trotz seiner verhaltenen Liebe zu Marie, die
eines anderen Frau geworden, in seinem dunkeln

Drange sich des rechten Weges bewusst
wird und nach wilder zorniger Tötung seines
brutalen Nebenbuhlers Theophil (Maries
Mann) und nach gerichtlichem Freispruch,
trotz Maries Lockung, in edlem Mannesstolz
auf die Verbindung mit ihr verzichtet, weil
sein Totschlag, der Meineid der Geliebten und
die Kinder des Toten ihm im Wege stehen.
Der dramatische Aufbau ist überzeugend, die
Redeführung knapp und schlagend, der
Gedankengehalt tief und ernst. A. Rollier.

Joseph Reinhart, Geschichten von der
Sommerhalde. A. Francke, Bern. Preis geb.
Fr. 5.-.

Das liebenswürdige Geschichtenbuch
könnte man auch mit „Heimweh"
überschreiben. Denn in sämtlichen sechs
Erzählungen, die nicht alle gleich künstlerisch
abgerundet, aber gehaltvoll und gemütreich
sind, zittertimmerderUnterton: Der Heimet
zue! Dem armen bärbeissigen „Knecht", der
aus innerer Not die Tierlein plagen muss,
hat ein böses Schicksal sein Heim zunichte
gemacht, nun verdirbt und stirbt er daran.
Einem sich heimsehnenden Walliserbürsch-
lein vermag die junge einladende Witwe am
Rückweg den Wintertod auf dem Bergpass
nicht zu ersparen, und der „Hudilumper"
geht an der Sehnsucht noch einem warmen
Heim zugrunde; seine letzten Stunden
versüssen Lieder aus fremdem Kindermund.
Die Gestalten dieser drei Geschichten sind
ergreifend gezeichnet. Nur schade, dass
bisweilen die bloss schildernde, reflektierende
Rahmenerzählung den Kern überwuchert,
so dass wir das eigentliche Erlebnis nur
episodenhaft mit häufigen Unterbrechungen
sehen, wie die Bilder im Panorama, oder
wie den Lichtblitz aus dunklem Gewölk.
Voller Sonnenschein durchflutet dagegen die
na hdenkliche Skizze vom frohmütigen „An-
neli vom Land" bei der oberflächlichen
Fabrikantenfamilie, und die Umrisszeichnung
vom schaffensfreudigen „Vater", der aus
dem Altersasyl heimzieht, um sich auf seinem
Bauernhof zum Sterben zu legen.

Einfeines Knnstwerkleinist die Geschichte
vom „Birnbaum", der das Sinnbild für Wohl
und Wehe einer treuen Geschwisterfamilie
geworden ist, sicher die beste Erzählung des
heimatatmenden Buches. A. Rollier.

J. U. Ramseyer. Vom Leben, Lieben und
Leiden unserer Tierwelt. Bern, A. Francke.
Mit 42 Abbildungen von Rudolf Munger.
Preis geb. Fr. 3.—.

Ich weiss nicht, worüber ich mehr staunen
soll: ob über die fabelhafte Beobachtungsgabe

dieses schweizerischen „Brehm", der
das Leben unserer heimischen Tierwelt in
seinen intimsten und individuellsten Re

gungen belauscht, oder über die ungemein
anschauliche Darstellungskraft des Erzählers
und Schilderers, die uns all die einfachen
und fast alltäglichen Ereignisse menschlich
miterleben lässt, wie den spannendsten
Roman. Die ausgezeichneten, ungeschickten
und gegenständlich wahren Bilder Müngers
helfen auch redlich mit bei dem nachhaltigen
Eindruck dieses einzigartigen Buches, das
nicht nur jeder halbwüchsige Junge, der
Vogelnester auszunehmen Lust hat, in die
Hand bekommen sollte, sondern als
köstliches Familienbuch jedem Schweizerhause
wohl ansteht. A. Rollier.

Die Vögel und ihre Welt. 50 Darstellungen

unserer nützlichen Vögel mit 50
Farbentafeln nach Aquarellen von L. P. Robert.
Von Eugène Rambert und Leo Paul Robert.
Verlag E. Kuhn, Bern, Biel, Zürich. 13
Lieferungen zu Fr. 2.50; Gesamtpreis Fr. 36. —.
Dem lehrreichen und empfehlenswerten
Werk über die Alpenblumen, das vor Jahresfrist

im Verlag Kuhn erschien, folgt nun
die Veröffentlichung über unsere nützlichen
Vögel. Die feinen Aquarelle von L. P.
Robert zeigen die gefiederten Gäste von Wald
und Feld in ihrer gewohnten Umgebung;
dadurch erscheinen die Tafeln abwechslungsreich,

bildmässig, von köstlichem Farbenreiz.
Den trefflich charakterisierenden Bildern
entspricht ein Text, der nicht naturwissenschaftlich

beschreiben will, sondern in
gemütlicher Plauderei das Wesen jedes Vogels
und seine Lebensweise schildert. Der Waadtländer

Dichter Eugène Rambert zeigt sich
da als ein Naturfreund, der dem Leser das
Verständnis für die Lebensbedingungen, die
erstaunliche Anpassungsfähigkeit der Vögel
wohl zu erschliessen vermag. Ein Buch wie
das vorliegende, das vor Jahrzehnten bereits
erschien, neu herausgeben und geschmackvoll

ausstatten, ist anerkennenswertes
Verdienst im Hinblick auf die Anregung zum
Beobachter, die Hinleitung zur Naturfreude,
die jung und alt hier in hohem Masse
erhalten. C.
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Snensn naiv über Kräftig unterstrickene
ObsrgKternüge, obne ciie 8timnnmgsdrecKung
scbuidbewusst nu empfinden. 80 wird's wobl
aucb bei,Marie nnci Robert" geben, wenn ciie
scbwatnbakte prau 8cböci!er ibr Oebelker los-
Iässt ocler wenn cier fucbsbafte ^gent Müller
in seinem OrossrgtsdialeKt weise Lprücbe
mackt, Ader mit unwicierstcblicber (Zewalt
wircl sucb cler vergnügteste l'beaterbesucber
sicb gepackt füblen, wenn dertragiscbe Kon-
flikt wie ein ungebenrer 8cbstten vor ibm
antwäcnst, wenn der scbiicbte Arbeiter Robert
trotn seiner verbaitenen Liebe nci iVIsrie, die
eines anderen prau geworden, in seinem dun-
Kein Orange sicb des recbten Veges bewusst
wird und nacb wilder norniger l'Stnng seines
Krlitaien dlebenbublers l°beopbil (Maries
IViann) nnd nacb gericbtlicbem preisprucb,
trotn iViaries Lockung, in edlem iVisnnesstoln
auf die Verbindung mit ibr vernicbtet, weil
sein l'otscblag, deriVieineid der beliebten und
die Kinder des l'oten ibm im Wege steben.
Oer dramatiscbe Aufbau ist überneugend, die
f<edefübrung Knapp und scblggend, der Oe-
dankengebalt tief und ernst, A, ffs///er,

josepk ReinKsrt, Oescbicbten von der
8ommerbalde, A. prsncke, Sern, preis geb.
pr. 5.-.

Oss liebenswürdige Oescbicbtenbucb
Könnte msn sucb mit ,,lleimweb" über-
scbreiben. Oenn in sämtlicben secbs pr-
nälilungen, die nicbt alle gieicb Künstleriscb
abgerundet, sber gebaltvoll und gemütreicb
sind, nittertimmerderOnterton: Oer tteimet
nue! Oem armen därdeissigen ,,Knecbt", der
aus innerer I>Iot die l'ierlein plagen muss,
bat ein böses 8cbicKssl sein fteim nunicbte
geniacbt, nun verdirbt und stirbt er daran,
pinem sicb beimsebnenden Walliserbürscb-
lein vermag die junge einladende Witwe sm
Rückweg den Wintertod auf dem Sergpass
nicbt nu ersparen, und der ,,lludilumper"
gebt an der 8ebnsucbt nocb einem warmen
Heim nugrunde; seine leinten 8tnnden ver-
süssen Lieder aus fremdem Kindermund.
Oie Oestsiten dieser drei Oescbicbten sind
ergreifend geneicbnet. I>Iur scbsde, dsss dis-
weilen die bloss scbildernde, reflektierende
kZabmenernsblung den Kern Uderwucbert,
so dsss wir das eigentiicbe prlebnis nur
episodenbait mit Käufigen Onterbrecbnngen
seken, wie die Silder im Panorama, «der
wie den Licbtbiitn aus dunklem OewSIK.
Voller Lonnenscbein durcbflntet dagegen die
na KdenKlicbe 8Kinne vomtrobmütigen,,An-
neli vom Land" dei der oberfläcblicben pg-
brikantentamilie, und die Omrissneicbnung
vom scnafferisfreudigen ,,Vater", der sus
dem Altersas^I beiinniekt, um sicb auf seinem
Sauernnof num 8terben nu legen.

pinteines KlinstwerKlein ist die Oescbicbte
vom „Sirnbaum", der das 8innbild für Wobl
und Webe einer treuen Oescbwisterfginilie
geworden ist, sicber die beste Lrnsblnng des
beimatatmenden Sucbes. A. /?oi//er.

j. U. Rsmse>er. Vom Leben, Lieben nnd
Leiden unserer l'ierwelt. Sern, /X, prancke.
rViit 42 Abbildungen von Ludolf Münger.
preis geb. pr. 3.—.

Icb weiss nicbt, worüber icb inekr staunen
soll: ob über die fabeibafte Seobscbtungs-
gäbe dieses scbweineriscben ,,Srebm", der
das Leben unserer Keimiscben l'ierwelt in
seinen intimsten und individuellsten l^e
gungen delauscbt, oder Uder die ungemein
snscbaulicbe OsrstellnngsKraftdes iZrnäblers
und 8cbilderers, die uns all die einfacben
und fast slltäglicben preignisse menscklicb
miterleben lässt, wie den spannendsten kZo-

man. Oie ausgeneickneten, ungesckleckten
und gegenständlick wskren Silder iviüngers
Keifen suck redlick init de! dem nacnbaltigen
pincirnck dieses einnigartigen SucKes, das
nickt nur jeder Kalbwücbsige lunge, der
Vogelnester ausnunebmen Lust bst, in die
ttand bekommen sollte, sondern sls Köst-
liebes psmilienducb jedem 8cbweinerbause
wobi anstebt, /I, ffo//ier.

Oie Vögel uncl ilire Welt. 50 Varste!-
lungen unserer nütnlicken Vögel mit SO par-
dentatein nacb Aquarellen von L. p. Robert.
Von Lugene ffamberi und I.eo pau/ ffober?.
Verlag p. Kubn, Sern, Siel, Türicb. IZ Lie-
terungen nu pr. 2.SO; Oessmtpreis pr. 36. —.
Oenr lebrreicben und empfeblenswerten
Werk über die /^ipendlumen, das vor Labres-
frist im Verlag Kubn erscbien, folgt nun
die Veröffentlicbung über unsere nütnlicben
Vögel. Oie feinen Xquarelle von L, p. k<o>

bert neigen die gefiederten Oäste von Wald
und peld in ibrer gewobnten Onigebung; da-
durcb erscbeinen die l'afein adwecbslungs-
reicb, bildmässig, von Köstlicbem parbenrein.
Oen treftlicb cbarakterisierenden Sildern
entspricbt ein l'ext, der nicbt naturwissen-
scbattlick bescbreiben will, sondern in ge-
mütlicker Plauderei dss Wesen jedes Vogels
und seine Lebensweise sckiidert. Oer Waadt-
länder Oicbter pugene Lambert neigt sicb
da als ein I^äturtreund, der dem Leser das
Verständnis für die Lebensbedingungen, die
erstgnnlicbe ^npassungsfsbigkeit der Vögel
wobl nu erscbliessen vermag, pin Sucb wie
dss vorliegende, dgs vor jsnrnebnten bereits
erscbien, neu bersusgeben nnd gescbmgck-
voll ausstatten, ist gnerkennenswertes Ver-
dienst im IlinblicK aut die Anregung num
Seodacbter, die Einleitung nur I^aturkreude,
die jung und alt bier in bobem iViasse er-
balten. O.
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